Mexiko _

In der letzten Ausgabe dieser Zeitschrift berichtete Kees de Jong von seiner Mexiko-
reise im Spatherbst des Jahres 2014 im Rahmen der ,.Semana de la ictiologia Morelia
2014", der Woche der Ichthyologie, an deren Beginn das 4. Internationale Symposium
on Viviparous Fishes und danach das 5. Internationale Treffen der Goodeid Working
Group standen. Tatsichlich nahm eine beeindruckende Zahl an europdischen und
US-amerikanischen Lebendgebarenden Liebhabern diese Treffen als Anlass, um Mexiko
einen Besuch abzustatten und bereits im Vorfeld oder danach Zeit in diesem einzig-
artigen Land zu verbringen. Unter ihnen waren mit Erwin Radax und mir diesmal auch
swei Osterreicher, und hier folgt nun - frei nach Tolkien - unsere ganz personliche erste
Mexiko-Erfahrung: Hin und zurick - die Geschichte zweier Osterreicher in Mexiko.
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Hin und zurück - die Geschichte zweier Österreicher in Mexiko
M. Köck



Abb. 1:

(Seite 37): Ein kleiner Ausschnitt des dltesten Sees
Mexikos, des Lago de Cuitzeo, eines ausgesprochen
flachen Steppensees nardlich von Morelia.

Foto: Michael Kdck

Abb. 2:

Unser erster Sammelplatz in Mexiko: Fundstelle von
Gaodea gracilis, Xenotoca variata und anderen Arten
bei Jesus Maria nahe San Luis Potos.

Foto: Erwin Radax

Abb. 3:

Solch ein Exemplar von Ariocarpus retusus lasst das
Herz eines jeden Kakteenliebhabers héher schlagen.
Foto: Michael Kdck

Abb. 4:

Fin wundervolles M3nnchen von Xenotoca variata
vom Fundort Jesus Maria.

Foto: Frank Kronke

Abb. 5:

Juan Miguel Artigas Azas, unser Castgeber in San Luis
Potosf, inmitten von Wustenpflanzen.

Foto: Erwin Radax
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Als Erwin und ich am Abend des 27. Okto-
ber unser Flugzeug in Wien bestiegen,
hatten wir fiir unsere erste Mexikoreise
nur wenige Fixpunkte vereinbart. Wir
wussten einfach kaum etwas ob der Mag-
lichkeiten, die sich uns bieten wiirden, und
wir wollten dem Aufenthalt auch bewusst
Gelegenheit geben, sich spontan zu entfal-
ten, uns zu itherraschen, und wir wollten
dieses uns fremde Land vollkommen unbe-
fangen und ohne Zeitdruck in uns aufneh-
men. AuRer den beiden Veranstaltungen
vom dritten bis zum fiinften November war
eigentlich nur fix, dass wir uns unmittelbar
nach unserer Ankunft in Mexiko-Stadt mit
dem Bus nach San Luis Potosi, der Haupt-
stadt des gleichnamigen Bundesstaates,
aufmachen sollten, um dort unseren
Freund Juan Miguel Artigas Azas zu treffen.
Juan Miguel ist einer der erfahrensten
Kenner der Fauna und Flora seines Landes
und hatte uns angeboten, ein paar Tage bei
ihm zu wohnen, uns ein wenig durch die
Umgebung zu fahren und uns danach noch
nach Morelia zu bringen, weil er wegen
eines Vortrages sowieso hin musste. Ein
Angebot, das wir dankbar annahmen.

Nach unserer Ankunft am zeitigen Morgen
des 28.'Oktobers gelang es uns recht rasch,
am Flughafen die richtige Buslinie fiir
unsere erste Etappenfahrt nach Querén-
daro zu finden. Dort sollten wir dann den
Bus fiir unsere Weiterfahrt nach San Luis
Potosi wechseln, wo wir am spiten Nach-
mittag einzutreffen hofften. Obwohl vom
Flug her miide, dachten wir nicht im Traum
daran, die angenehme Busfahrt - voll
klimatisiert und mit Lunchpaket und Ge-
trinken versorgt — zu verschlafen. Viel zu
spannend war es, zum Beispiel einer
christlichen Prozession auf der Autobahn
den Vortritt zu lassen, oder zu erleben, wie
eine uns Europiern ungewohnte Vegeta-

tion begann, die Landschaft um uns herum
schritt fiir Schritt zu verdndern. Nach
Palmen und bunt blithenden Bdumen waren
es bald meterhohe Opuntien, bei uns in
Ostésterreich liebevoll ,,0awaschl-Kaktus®,
also Ohren-Kakteen genannt, und dazwi-
schen Yucca in Gestalt von verzweigten
Biumen, hoch wie Hiauser. Auffallige
Agaven wechselten mit einfachen Hiitten,
umschlossen von hohen Ziunen, bestehend
aus dicht an dicht gepflanzten Saulen-
kakteen. Ab und an erblickten wir auch die
ersten kleinen Stauseen in der immer
trockener werdenden Landschaft.

Bereits in den ersten paar Stunden zog
uns beide dieses Land ganz in seinen Bann.
Erwin freundete sich im Bus bald mit
seinem Sitznachbarn an, der verbliiffender
Weise erst wenige Wochen zuvor in Wien
war. Schnell entwickelten sich Gesprache
{iber die Heimat mitten in der Fremde: Die
Welt ist wahrhaftig ein Dorfl In Queréndaro
half uns Erwins Bekanntschaft dann den
richtigen Anschluss zu finden, ein gemein-
sames Bier zum Mittagessen blieb uns
jedoch verwehrt: Die Wahrscheinlichkeit,
dass ein Mexikaner seinen morgendlichen
Arbeitsplatz erreicht, wenn am Bushahnhof
Bier ausgeschenkt werden wiirde, wire
nach Auskunft unseres Helfers nicht allzu
hoch; deshalb wird zur Arbeitsplatz-
sicherung gleich komplett darauf verzich-
tet. Die mexikanische Methode eben...

Wie besprochen holte uns Juan Miguel vom
Busbahnhof in San Luis - so wird die Stadt
von ihren Bewohnern abgekiirzt genannt -
ab und brachte uns zu seinem Haus, wo wir
die ndchsten Tage wohnen sollten. Dieses
hatte er selbst entworfen, und ich behaupte
mal, es wiirde wohl nicht nur Biologen
begeistern: Als BegrilBungskomitee Agaven
vor der Tiir, ein artenreicher Kakteen-
garten auf dem Dach, eine Menge Aquarien
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m ganzen Haus verteilt und ein kleiner
Wintergarten, der regelmaRig von Kolibris
~=sucht wird! Ein Ort zum Wohlfiihlen; fiir
zrwin und mich zu diesem Zeitpunkt aber
~ur kurz, denn schon bald ging es los in
=ichtung Siiden, Unser Gastgeber wollte
~Zmlich keine Zeit verschwenden und uns
ereits am ersten Tag ein paar Fische
zeigen.

Nahe der Stadt liegt das Dorf Jesus Maria,
sekannt als Typusfundort von Xenoophorus
-aptivus, dem Ritterkarpfling, und Fund-
stelle weiterer Fischarten. Wir erreichten
Zie von Juan Miguel gewihlte Stelle unter-
nalb eines Bahndamms kurz veor Sonnen-
untergang. Gerade mal zwanzig Minuten
slieben uns fiir unseren ersten Fischzug in
Mexiko, und dabei gingen uns an heimi-
schen Goodeidenarten Xenotoca variata und
Goodea gracilis, und an weiteren Fischen der
Cyprinide Algansea tincella ins Netz. Darlber
hinaus fingen wir mit Astyanax mexicanus,
Poecilia mexicana und Tilapien noch weitere

Fische, die es hier- eigentlich gar nicht
geben sollte, die es aber als Besatzfische
bzw. Trittbrettfahrer in diese Gegend ver-
schlagen hatte.

Ritterkdrpflinge konnten wir an dieser
stelle nicht fangen; sie leben nach Auskunft
von Juan Miguel weiter flussaufwarts, aber
eigentlich ist der Ausdruck flussaufwirts in
diesem Zusammenhang ein duRerst
schmeichelhafter: Der Rio Santa Maria, zu
dem dieser kleine Zufluss gehdrt, sowie ein
GroRteil der weiteren Zufliisse und Stau-
becken liegen trocken oder fithren nur
wenig Wasser. Grund dafiir ist ein nahe-
gelegenes Warmekraftwerk in Villa de
Reyes, das beinahe das komplette Wasser
des Flusssystems zum Kihlen seiner
Anlagen bengtigt. Damit bleibt den Fischen
nur mehr wenig und stetig schwindender
Lebensraum. Die Fundstelle, die wir be-
suchten, war kleiner als der Garten
manches Einfamilienhauses.

Der nichste Tag sollte uns dann auch
Ritterkirpflinge bescheren. Unser Gastge-
ber wollte uns rund hundert Kilometer
weiter nach Norden fahren, wo in endo-
rheischen Fliissen - das sind Fliisse, die
letztendlich irgendwo in der Wiiste ver-
sickern, ohne dass deren Wasser jemals in
ein Meer gelangt - diese Art zu finden sei.
Allerdings wire er auch schon eine Weile
nicht mehr dort gewesen, und somit wire
es auch flir ihn wiederum eine gute
Gelegenheit, quasi nach dem Rechten zu
sehen. Zuvor jedoch fithrte er uns an eine
Stelle, an der eine beeindruckende Fiille an
Kakteen wuchs. Neben Opuntia microdasys
fanden sich Neolloydia conoidea, Thelocactus
hexaedrophorus, Echinocactus horizonthalonius
und Ariocarpus retusus in einer unglaub-
lichen Dichte. Fiir jeden, der nur halbwegs
ein waches Auge fiir die Schétze der Natur
hat, war das ein Ort zum Verweilen,
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GenieRen und Fotografieren. Fiir Kakteen-
kenner hingegen ein Ort zum Staunen,
Jubilieren und Frohlocken. Wer einmal in
der Natur gesehen hat, wie sich Kakteen
aus Schutz vor zu viel Sonne im Boden
,vergraben", sich im Schatten von Strau-
chern gruppieren oder versuchen, durch
dichtes, weiRes Haarkleid die ankommende
Strahlung zu minimieren, der wird seine
stacheligen Lieblinge daheim wohl nicht
mehr in die pralle Sonne stellen, denn das
vertragen die meisten Vertreter nur
schlecht.

Unmittelbar darauf fuhren wir weiter
zur Kleinstadt Venado, an deren Westrand
ein Quellgebiet einen kleinen Fluss speist,
in dem Xenoophorus captivus leben soll.
Tatsichlich gelang es uns sehr rasch die
ersten Vertreter aus dem nur kndcheltiefen
Wasser zu keschern. Juan Miguel zeigte sich
entspannt, dass die Art hier trotz des
Konkurrenzdruckes durch Griine Schwert-
tréger - typische Beifdnge aus den groRen
Tilapienzuchtbetrieben in Yucatén - bis
dato {iberlebt hat. Hier fingen wir auch
unsere ersten Zwergflusskrebse der
Gattung Cambarellus, fortan stindige Beglei-
ter an jedem Fundort.

Von Venado aus fuhren wir Moctezuma
an, ebenfalls eine kleine Stadt mit einem
Quellgebiet am Westrand, und ebenfalls
sollten hier Ritterkirpflinge zu finden sein.
Diese wiren jedoch - trotz der Nahe zu
venado - farblich abweichend, was sich
spater auch bestatigen lieR. War es in
Venado ein flacher Bach unter locker ste-
henden Biumen mit wenig iiberhiingender
Ufervegetation, so war es in Moctezuma ein
tieferer Bach (stellenweise eineinhalb
Meter tief) unter riesigen Sumpfzypressen,
mit zum Teil ergiebiger Unterwasser-
vegetation. Hier war Xenoophorus captivus
die einzige Fischart, die wir antreffen
konnten, und dies, obwohl Jahre zuvor auch
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